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polylog Nr. 4, Wien 1999, Seite 114-115

Eine Phänomenologie der Interkultura-
lität liefert der vorliepende Sammelband

nicht. Was die hier präsentierten Beiträge -
einer Konferenz von Phänomenologen aus
Deutschland, Japan, den U. S.A. und China -
trotzdem lesenswert macht, ist der Versuch

den Begriff der Lebenswelt für die interkultu-
relle Philosophie methodisch fruchtbar zu
machen. Das Ergebnis überrascht.

Denn die versammelte Gemeinde der

HusSERL-Kenner ist sich darin einig, daß der
Begriff der Lebenswelt, wie HUSSERL ihn in
der Krisis-Schnft und in gleichzeitigen Arbei-
ten verstanden wissen wollte, nicht geeignet
ist das Verhältnis von Kultu-

ren, als nebeneinander beste-
hender Lebenswelten, aufzu-
klären.

Das liegt nach Ansicht
der Autoren zum Teil an der

Ambivalenz der Konzepts
selbst, zum Teil an den in ei-

ne ganz andere Richtung wei-
senden Intentionen

HUSSERLS. Rulun ZHANG und Manfred SOM-

MER weisen daraufhin, daß HUSSERL zu sehr
an vertikalen Strukturen und deren Konstitu-

tionslogik interessiert gewesen sei und daher
horizontalen Relationen wenig Augenmerk
geschenkt habe. Chang-Fai CHEUNG sieht in
HUSSERLS Konzept eines »ultimativen Welthori-
zontes«, der noch ursprünglicher anzusetzen
sei als alle kulturellen Horizonte, nicht mehr
als eine formale IClammer. Manfred SOMMER

bestätigt außerdem, daß HUSSERLS Begriff
der ursprünglichen Lebenswelt im Unterschied
zur konkreten Lebenswelt - die man vielleicht

mit dem Begriff »Kultur« gleichsetzen könn-

»The uaiverwl fiilidit^ of
the results attained by saetices
onlyjustifies that human beisg!,
have snmme comaon expenesces
.. but not that there is a >gene-
ral ftructure< running thwugb
all Iifeworlds.«

Rulun ZHANG

te - nicht geprägt wurde, um phänomenolo-
gisch eine Schicht aufzuweisen, die allen Kul-
turen und Kulturleistungen zu Grunde liege,
sondern daß HUSSERL noch ursprünglicher
als die ursprüngliche Lebenswelt die »Selbstver-
weltlichung der transzendentalen Subjektivität«
ansetze.

Was SOMMER in diesem Zusammenhang
nicht ausspricht, nennt Xianglong ZHANG
beim Namen: In Fragen der Interkulturalität
sei das Konzept der transzendentalen Subjek-
twitat »inkonsistent... und sogar sinnlos«, zumal
HUSSERL deren philosophische Entfaltung
von Faktoren - wie Idealität, Offenheit und

Reflexivität - abhängig ma-
ehe, die er der europäischen
Geistesgeschichte vorbehal-
ten wissen will. Es sind vor

allem die Phänomenologen
aus China, die auf diese »My-
stißkation« der europäischen
Philosophie - wie Kwok-ying
LAU es in seinem Beitrag
nennt - hinweisen und die

darin mit einen Grund sehen, warum HUS-
SERLs Spätphilosophie für eine Philosophie
der Interkulturalität nicht taugt.

Anderseits scheint man sich auch darin

einig zu sein, daß ein modifiziertes Ranzept
von Lebenswelt - die Beiträge von Bernhard
WALDENFELS, Rudolf BERNET und Lester

EMBREE geben hier ein Beispiel - neue For-
schungsfelder eröffnet und dichtere Be-
Schreibungen möglich gemacht hat.
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